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Im Lauf der Jahre wurden Unmengen an Ener-
gie und Geld investiert, um herauszufinden, 
ob es jenseits der uns bekannten menschlichen 

Realität Leben gibt – bisher ohne Erfolg. Wenn wir 
die Milliarden von Sternen im sichtbaren Universum 
betrachten, ist dieser Misserfolg faszinierend. Der 
brillante amerikanisch-italienische Physiker  Enrico 
Fermi machte sich 1950 Gedanken zur Irratio nalität 
des Mangels an Beweisen und  fragte: «Wo sind die 
Ausserirdischen?» Das ist der Ursprung dessen, 
was wir heute als Fermi-Paradoxon bezeichnen. 
Wenn wir wissen, dass sich das Universum aus-
dehnt und die Erde und die Milchstrasse im Ver-
gleich zur geschätzten Gesamtgrösse des Univer-
sums bildlich gesprochen nur Staubkörnchen sind, 
wie können wir dann die Vorstellung rechtfertigen, 
dass die Bewohner der Erde die einzigen intelligen-
ten Wesen im Kosmos sind? Rein mathematisch-
statistisch gesehen, ist die Wahrscheinlichkeit aus-
serordentlich gross, dass es im Universum weitere 
intelligente Wesen gibt. Aber wenn wir nicht die 
einzigen sind und es weitere  intelligente Wesen auf 
ähnlichem Niveau gibt wie die Menschen auf dem 
Planeten Erde, warum wurden wir dann noch nicht 
von Ausserirdischen besucht? 

WELTWEITE MASSENMIGRATION

Das ist zwar eine interessante Frage. In Anbetracht 
der zahlreichen Probleme, die sich auf der Erde zu-
sammenbrauen, sollten wir jedoch vielmehr über-
legen, wie derartige Ressourcen in die Lösung zeit-
kritischer Probleme investiert werden können. Da-
von gibt es einige, aber da ich mich primär mit 
Migra tionsthemen befasse, erwähne ich hier als 
ein Beispiel die bevorstehende weltumspannende 
Massenmigration. Im Gegensatz zu einer Invasion 
von Aus serirdischen, die ich trotz Fermis interes-
santen Überlegungen zum Thema als wenig wahr-
scheinlich betrachte, ist deren Dringlichkeit real. 
Die Weltbank prognostiziert, dass bis zum Jahr 
2050 mehr als 200 Millionen Menschen aufgrund 
von Konflikten und Klimaveränderungen vertrieben 
werden könnten, während das Institut für Wirt-
schaft und Frieden angibt, dass es bis dahin bis zu 
1,2 Milliarden sein könnten. Andere Schätzungen 

WO SIND DIE  
AUSSERIRDISCHEN?
Es gab schon viele Versuche, das Fermi-Paradoxon zu lösen. 

Drängender aber ist unser irdisches, sehr reales Migrations-Paradoxon.

gehen von bis zu zwei Milliarden Menschen aus, die 
eine neue Heimat werden suchen müssen – nota bene 
auf unserem Planeten. 

Um dem entgegenzuwirken, müssen wir dafür 
sorgen, dass nicht nur die am stärksten gefähr-
deten Randgruppen gut gerüstet sind, um sich an 
diese harte neue Realität anzupassen, sondern 
auch die rund eine Milliarde  Erdenbewohner, die 
derzeit in relativ guten Verhältnissen leben, so 
auch die Europäer. Die momentanen Gesetze und 
Schutzmassnahmen für Vertriebene sollten drin-
gend so ge ändert werden, dass sie auch diejenigen 
einschlies sen, die nicht nur vor Krieg, sondern un-
ter anderem auch aufgrund des Klima wandels und 
wirtschaftlicher Not fliehen. Gleichzeitig brauchen 
wir in der reichen Welt mehr Immigration – auf 
 allen Ebenen, da wir zu wenig Nachwuchs produ-
zieren. Die Politik geht aber in Sachen Immigra tion 
fast weltweit vielmehr in eine restriktive Richtung, 
bei der nicht einmal anerkannten Flüchtlingen alle 
nach heutigen Regeln gebührenden Rechte zuge-
standen werden, dringend benötigte Fachkräfte 
nur mühsam eine Aufenthaltsbewilligung erhalten 
und Investoren und Unternehmer, die Wohlstand 
und Arbeitsplätze schaffen, als Immigranten in 
gewissen politischen Kreisen gar grundsätzlich 
unerwünscht sind. 

Wir erleben gerade die Entstehung eines Migra-
tions-Paradoxons. Die Massenmigration von Men-
schen aufgrund der steigenden geopolitischen 
 Vola tilität und der globalen Klimaerwärmung wird 
die bestehende Flüchtlingskrise, die zum grossen 
Teil durch die ungelösten Übel von Konflikten und 
sozialen und wirtschaftlichen Notlagen in vielen 
Staaten der Welt verursacht wird, auf jeden Fall noch 
wesentlich verschärfen. Anstatt sich über Ausser-
irdische Gedanken zu machen, müssen wir uns über-
legen, was passiert, wenn demnächst mehrere hun-
dert Millionen Menschen auf der Flucht sein wer-
den. Und wie wir im Westen eine gut koordinierte 
Immigrationspolitik entwickeln können, die  unsere 
negative demografische Entwicklung auffängt und 
positive Impulse für unsere Wirtschaft bringt.

Neben dem Klimawandel, über dessen Ursachen 
man sich lange unterhalten kann, werden vermehrt 

politische und gar militärische  Konflikte zu mehr 
Migration führen. Der erschütternde Krieg in der 
Ukraine dauert seit über einem Jahr an. Ein Ende 
ist nicht in Sicht, und die Menschen in der Ukraine 
tragen derzeit die Hauptlast eines geopolitischen 
Konflikts, der weit über die Grenzen der beiden 
beteiligten Nationen hinausgeht. Die USA, Russ-
land und China sowie einige Mittelmächte befin-
den sich in einem weltweiten Tauziehen, in dem 
Cyberkriege, Wirtschaftssanktionen, Propagan-
da und militärische Mittel eingesetzt werden, um 
irdische Macht und Einfluss zu gewinnen oder zu 
behalten. Auch diese Dynamik wird das Gleichge-
wicht der Kräfte weltweit verschieben und die bei-
spiellose Migration im kommenden Jahrzehnt noch 
verstärken. Paradoxerweise werden sich gleichzeitig 
Immigrationsbestimmungen, Grenzkontrollen und 
die dazu angewandten Mechanismen verschärfen. 

FOKUS AUF DIE KONKRETEN PROBLEME

In Carl Sagans «Pale Blue Dot», dessen Titel von 
 einem Foto inspiriert wurde, das die Nasa-Raum-
sonde Voyager 1 beim Abheben von der Erde im Jahr 
1990 aufgenommen hatte, schrieb er  treffend: «In 
unserer Dunkelheit, in all dieser Weite, gibt es kei-
nen Hinweis darauf, dass Hilfe von anderswo kom-
men wird, um uns vor uns selbst zu  retten. Die Erde 
ist die einzige Welt, von der bisher bekannt ist, dass 
sie Leben beherbergt. Es gibt, zumindest in naher 
Zukunft, keinen anderen Ort, an den unsere Spezi-
es auswandern könnte.» Ich neige dazu, dem zuzu-
stimmen. Darauf sollten wir unsere ganze Energie 
konzentrieren: auf die Erde und all ihre sehr kon-
kreten Probleme. Und nicht auf den Weltraum mit 
all seinen Unbekannten und den zwar höchstwahr-
scheinlich existierenden Ausser irdischen, die wir 
paradoxerweise aber noch nicht finden  konnten – 
und umgekehrt. Wir werden mit einem neuen, sehr 
realen Migrations-Paradoxon umgehen müssen, das 
zu lösen sich vielleicht noch schwieriger erweisen 
könnte als dasjenige von Fermi.
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FROM FERMI TO  
MIGRATION PARADOXES
There have been many attempts to solve the Fermi paradox. But we should prioritize earthly 
matters rather than focusing on the cosmos, because we are now dealing with the terrestrial 

and very real migration paradox on our planet.

Over the years, vast amounts of en-
ergy and money have been invested 
to find out if there is life beyond the 

human reality we know — so far without 
success. When we consider the billions of 
stars in the visible universe, this lack of 
result is fascinating. In 1950, the brilliant 
American-Italian physicist Enrico Fer-
mi pondered the irrationality of the lack 
of evidence and asked, “Where is every-
body?” This is the origin of what we now 
call the Fermi Paradox. If we know that the 
universe is expanding and that the Earth 
and the Milky Way are, figuratively speak-
ing, mere specks of dust compared to the 
estimated total size of the universe, how 
can we justify the idea that the inhabitants 
of the Earth are the only intelligent beings 
in the cosmos? From a purely mathemati-
cal-statistical point of view, the probability 
is high that there are other intelligent be-
ings in the universe. But if we are not the 
only ones, and there are other intelligent 
beings on a similar level as the humans on 
the planet Earth, why have we not yet been 
visited by extraterrestrials? 

WORLDWIDE MASS MIGRATION
This is an interesting question. However, 
given the numerous problems brewing 
on Earth, we should rather consider how 
these resources can be better invested in 
solving pressing issues. There are several of 
these, but since I am primarily concerned 
with migration issues, I mention here as 
one example the impending worldwide 
mass migration. Unlike an imminent alien 
invasion, which I consider unlikely despite 
Fermi’s interesting musings on the subject, 
the urgency of this problem is real. The 
World Bank predicts that more than 200 
million people could be displaced by 2050 
due to conflict and climate change, while 
the Institute for Economics and Peace in-
dicates that up to 1.2 billion people could 
be displaced worldwide by then. 

To tackle this major uprooting of people, 
society must ensure not only that strate-
gies are being enacted that combat climate 
change and rising carbon emissions but 
also the understanding and capability of 
marginalized groups to adapt to this harsh 
new reality. This capability must extend as 
well to other inhabitants of the planet who 
may not expect to be displaced but could 
be, such as Europeans. 
    Current laws and protections for dis-
placed people should be changed urgently 
to include those fleeing not only war but 
also climate change and economic hard-
ship, among other factors. At the same 
time, we need more immigration in the 
high-net-worth domain to counter the 
issue of shrinking populations in wealthy 
and developed nations. 
    However, immigration policy is mov-
ing in a more restrictive direction almost 
worldwide, where recognized refugees are 
not granted all rights due under current 
rules, urgently needed skilled workers are 
only granted residence permits with dif-
ficulty, and investors and entrepreneurs 
who create wealth and jobs are unwanted 
as immigrants in certain political circles. 
    We are witnessing the emergence of a 
migration paradox. The mass migration of 
people due to increasing geopolitical vola-
tility and global warming will significant-
ly exacerbate the existing refugee crisis, 
which is largely caused by past and present 
conflicts and socioeconomic hardship in 
many states around the world. Rather than 
worrying about extraterrestrials, we need 
to consider what will happen when several 
hundred million people are on the run in 
the near future, and how we in the West 
can develop a well-coordinated immigra-
tion policy that will offset our negative 
demographic trends and provide positive 
stimuli to our economies.
SHIFT IN POWER AND INFLUENCE
    In addition to climate change, the caus-

es of which can be discussed at length, 
increased political and military conflicts 
will lead to more migration. The war in 
Ukraine has lasted for over a year. There is 
no end in sight and the people of Ukraine 
are currently bearing the brunt of a geopo-
litical conflict that extends far beyond the 
borders of the two nations involved. China, 
Russia, and the USA, as well as other na-
tional powers, are engaged in a global tug-
of-war in which cyberwarfare, economic 
sanctions, propaganda, and military assets 
are used to gain or retain earthly power 
and influence. This dynamic, too, will shift 
the balance of power globally and exacer-
bate the unprecedented migration of peo-
ple in the coming decade.

WHAT’S NEXT?
In Carl Sagan’s book, Pale Blue Dot: A Vi-
son of the Human Future in Space, whose 
title was inspired by a photograph taken by 
NASA’s Voyager 1 spacecraft as it lifted off 
from Earth in 1990, he aptly wrote, “In our 
darkness, in all this vastness, there is no 
hint that help will come from elsewhere 
to save us from ourselves. Earth is the only 
world so far known to harbor life. There is, 
at least in the near future, no other place to 
which our species could migrate.” I tend to 
agree. That is where we should focus all our 
energy — on Earth and all its real problems 
and not on space with all its unknowns, 
and the extraterrestrials that, while high-
ly likely to exist, we have not been able to 
find to date, and they have not been able 
to find us either. Rather, we will have to 
deal with a new and real migration para-
dox, which may prove even more difficult 
to solve than that of Fermi.
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